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Auf der Suche nach der Königin
Einblick in die Berufsimkerei vom Murianer Philipp Heller

Die Volkshochschule Oberes 
Freiamt organisierte einen Tag 
bei Philipp Hellers Bienen. Acht 
Teilnehmer haben sich für die 
spannende Exkursion angemel-
det und erfuhren alles vom 
Bienenstock bis ins Honigglas 
über eine Berufsimkerei aus 
erster Hand.

Sabrina Salm

In einem Bienenstock geht immer 
was. Und jetzt am Anfang der Hoch-
saison immer mehr. Bienen sind fleis-
sig, das wird den wertvollen Tieren 
nicht umsonst nachgesagt. Doch da-
mit die Honigbienen auch wirklich 
gute Leistungen erbringen, brauchen 
sie gute Pflege. «Die Bienen brauchen 
es in ihrem Stock warm. Und genü-
gend Futter. Das ist das A und O», er-
zählt Imker Philipp Heller den inter-
essierten Teilnehmenden. Geschützt 
mit einem Imkerhut, stehen sie um 
die Bienenkasten des Murianer Be-
rufsimkers am Waldrand. Der öffnet 
soeben einen Kasten, der ein Volk mit 
bis zu 60 000 Bienen beherbergt. Die 
Suche nach der Königin beginnt.

Schwärme verhindern
Philipp Heller erklärt die Struktur 
des Hauses und gibt viel Wissenswer-
tes weiter. So erfährt die Gruppe, 
dass Drohnen nicht stechen, Bienen 
farbenblind sind und eine Biene 42 
Tage lebt. Sie macht von der Brutpfle-
ge über die Königinnenversorgung 
alles. Nur zirka die letzten zehn Tage 

ihres Lebens ist sie auf Honigsuche.  
Philipp Heller nimmt Wabe für Wabe 
aus dem Bienenkasten. Mit zig Tau-
senden Bienen dran. Und da sieht er 
die Königin. Sie ist etwas grösser und 
ledriger als ihre Arbeiterinnen. «Die 
Königin ist immer da, wo es Arbeit 
gibt.» Sie legt vom Frühling bis zur 
Sonnenwende 2000 Eier am Tag. Nun 

sei auch Schwarmzeit. «Wenn ein 
Schwarm ausfliegt, ist das ein wun-
derschönes Erlebnis», erzählt er. 
«Doch dass Schwärme ausfliegen, 
möchte ich verhindern, und dafür 
muss ich sorgen.» Also bricht er ab 
April alle sechs Tage die Zellen von 
neuen Königinnen auf. «Frisch ge-
schlüpfte Königinnen würden sonst 
einen Ton von sich geben, der die 
neue Königin zum Weggehen ani-
miert. Diese würde dann einen Teil 
des Staats mitnehmen und eben aus-
schwärmen», erklärt der Profi weiter.

Einer von wenigen Berufsimkern 
in der Schweiz

Der Bienenhonig wird von Mitte Mai 
bis Juni, wenn alle Bienenwaben mit 
Wachs verdeckelt sind, geschleudert. 
Der Waldhonig wird von Mitte Juni 
bis Ende August geerntet. Alles, was 
man als Imker wissen müsse, hat 
Philipp Heller von der Pike auf ge-
lernt. Seine Ausbildung und Lernjah-
re führten ihn nach Schwäbisch Hall, 
Weimar und nach Sizilien. «Mein 
Lehrmeister dort hatte 3000 Völker. 
Das Wissen, welches ich dort gesam-
melt habe, hilft mir heute noch.» 
Schon in seiner Lehrzeit hat der ge-

lernte Forstwart zwei bis drei Völker 
gehabt und startete dann mit fünf 
Völkern seine Imkerei Heller im Jahr 
2004. In der Schweiz gibt es nicht vie-
le Berufsimker. Wie viele Völker Phil-
ipp Heller heute hat, möchte er nicht 
verraten. Doch er gibt an, dass mitt-
lerweile sein Betrieb auf weit über 
100 Völker gewachsen ist. Die Bienen 

sind seine Leidenschaft, die er mit 
seiner Frau Andrea teilt. Auch sie ist 
im Familienbetrieb beschäftigt und 
kümmert sich unter anderem für den 
Vertrieb. Die Teilnehmenden konnten 
sich in der modernen Imkerei auch 
ein Bild davon machen, wie der Honig 
geschleudert wird und ins Glas 
kommt. 

«Guter Honig kristallisiert sich 
sehr schnell», sagt Heller. Eine be-
achtliche Menge des Blütenhonigs 
rührt der Imker cremig. «Wir ver-
kaufen fast keinen normalen Blüten-
honig mehr. Wahrscheinlich weil er 

sich nicht gut aufs Brot streichen 
lässt.» Philipp Heller ist bisher sehr 
zufrieden mit dem Honigertrag in 
diesem Jahr. «Es gibt aber Regionen 
in der Schweiz, die klagen über ein 
schlechtes Honigjahr», weiss der Be-
rufsimker.

Wildbienen  
brauchen Schutz

Auch er kennt die Plagen der berüch-
tigten Varroamilbe. «Wir haben mitt-
lerweile eine gute Methode für uns 
gefunden, damit wir der Varroamilbe 
keine Überhand bieten lassen.» Er 
setzt auf Neubau. «Im Juli nehme ich 
die Brut raus und setze alles neu an.» 
Den Honigbienen ginge es soweit gut. 
«Um sie kümmert man sich», weiss 
Heller. Um die Wildbienen jedoch 
müsse man sich mehr Sorgen ma-
chen. «Ein Wildbienenhotel macht 
Sinn», sagt der Berufsimker. «Und 
am besten ist es, sie hängen es gegen 
den Süden auf.» Klar sei aber, dass 
Honig- wie Wildbienen auf eine di-
verse, intakte Natur angewiesen sind 
und dass sie unter dem Pestizidein-
satz  leiden. «Da muss sich auf jeden 
Fall bald was ändern», äussert sich 
Philipp Heller.

Die Teilnehmer durften auch selber ran und eine Bienenwabe mitsamt Bienen in den 
Händen halten.

Philipp Heller 
informiert und 
zeigt den Besu-
chern, wie sein 
Alltag als Berufsim-
ker funktioniert.
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 «Ist nicht überall 
ein gutes Honig-
jahr

Philipp Heller, Berufsimker

So tönt Portugal
Sofia Ribeiro bei «Musig im Pflegidach»

Am Sonntag, 6. Juni, 20.30 Uhr, 
ist mit Sofia Ribeiro eine der 
grossen Stimmen Portugals zu 
Gast in Muri. Eine hervorra-
gende Sängerin, die den Hörer 
sofort in ihr musikalisches 
Universum locken kann und 
Elemente aus Jazz, brasiliani-
scher und portugiesischer Musik 
miteinander verbindet. 

Sofia Ribeiro wurde in Lissabon, Por-
tugal, geboren. Sie hat ein Diplom in 
Jazzaufführung in Porto und einen 
Master-Abschluss des Königlichen 
Konservatoriums von Brüssel vorzu-
weisen. Während ihres Studiums ab-
solvierte sie Austauschprogramme in 
Barcelona, Boston und Paris. Sie er-
hielt verschiedene internationale 
Auszeichnungen: den zweiten Preis 
der «Young Jazz Singers» (Brüssel), 
den ersten Preis bei «Voicingers» 
(Polen) und den ersten Preis bei 
«Crest Jazz Vocal» (Frankreich). Sie 
erhielt das «Oliver-Wagmann-Ge-
dächtnis-Stipendium» für eine «her-
ausragende Sängerin, die an der 
Hochschule akademische Exzellenz 
demonstriert». Im März 2008 nahm 
sie am renommierten Betty-Car-
ter-Jazz-Ahead-Programm in Wa-

shington teil. Ribeiro hat drei CDs 
aufgenommen: «Dança da Solidão» 
(2006) im Duo mit Marc Demuth, 
«Orik» (2008) mit dem Marc Demuth 
Quartet, und «Porto» (2010) in Zu-
sammenarbeit mit Gui Duvignau. Sie 
tritt weltweit auf und unterrichtet in 
der ganzen Welt, häufig auch in Euro-
pa und Südamerika.

Zwischen 2015 und 2019 lebte sie 
in New York und arbeitete als Artist 
in Residence in der Carnegie Hall. In 

den letzten zwei Jahren war sie Teil 
der Fakultät des Circle-Songs-Kurses 
von Bobby McFerrin am Omega Insti-
tute. Bekannt für ihre starken und 
emotionalen Darbietungen, begeis-
tert die portugiesische Sängerin das 
Publikum auf der ganzen Welt mit 
ihrem charmanten und kraftvollen 
Sound. --red

Informationen und Reservationen unter 
mip@murikultur.ch.

Sofia Ribeiro ist musikalisch in der ganzen Welt unterwegs. Am 
Sonntag kommt sie nach Muri.
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Öffentliche 
Museumsführung
Am Sonntag, 6. Juni, um 14.00 Uhr 
findet die nächste öffentliche Füh-
rung mit Zugang zu den verborgenen, 
sonst nicht zugänglichen Winkeln des 
Klosters und der Klosterkirche statt. 
Die Klosterführer beleuchten die 
1000-jährige Klostergeschichte und 
erzählen Geschichten und Anekdoten 
rund ums Kloster Muri. Die Kloster-
anlage Muri gehört zu den wichtigs-
ten aargauischen Kulturdenkmälern 
und beherbergt neben der jüngsten 
auch die älteste Grablege des Hauses 
Habsburg. Die Führung zeigt den Be-
sucherinnen und Besuchern nicht 
nur die Krypta, sondern auch andere 
sonst unzugängliche Orte wie das 
Chorgestühl, den Hochaltar oder die 
Benedikts- und die Marienkapelle. 
Für Einzelbesucher. Es gilt Masken-
pflicht. Treffpunkt ist am Hauptein-
gang der Klosterkirche Muri. 

Pro Senectute

Radtour  
nach Perlen

Am Mittwoch, 9. Juni, unternimmt 
die Radsportgruppe der Pro Senectu-
te eine Tour nach Perlen. Dort wird 
die Kehrichtverbrennungsanlage be-
sichtigt. Die Renergia Zentralschweiz 
AG ist eine moderne Verbrennungs-
anlage, aber auch ein Kraftwerk – 
das grösste des Kantons Luzern. In 
einem rund 90-minütigen Rundgang 
kann die Anlage besichtigt werden. 

Besammlung ist um 8.50 Uhr beim 
Vita-Parcours bei der reformierten 
Kirche Muri oder um 9.15 Uhr in Ben-
zenschwil. Die Fahrt nach Perlen er-
folgt über Inwil und die Heimfahrt 
via Rotkreuz. Total werden 50 Kilo-
meter zurückgelegt und knapp 500 
Höhenmeter überwunden. Die Rück-
kehr ist auf 17.15 Uhr geplant.

Anmeldung nötig
Auskunft über die Durchführung er-
halten Interessierte am Dienstag ab 
zirka 15 Uhr unter der Telefonnum-
mer 056 664 18 42. Alle Frauen und 
Männer über 60 Jahre sind eingela-
den. Anmeldung wegen beschränkter 
Personenzahl (maximal 24) bis spä-
testens am 6. Juni erforderlich an 
pirmin.wyss@sunrise.ch oder 056 
664 25 26. Das Leiterteam Pirmin 
Wyss und Claudia Brunner freut sich 
auf viele radbegeisterte Teilnehmen-
de.

Über den Kreuzgang gibt es 
einige Geschichten zu erzählen.
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